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Mönchweiler (put) Sichtlich beein-
druckt zeigte sich die Kreisvorsitzende
der sozialdemokratischen Gemein-
schaft für Kommunalpolitik (SGK),
Kerstin Skodell, von den Ausführungen
des Schulleiters der Grund- und Haupt-
schule, Johannes Todt.

Mitglieder der Gemeinschaft waren
nach Mönchweiler gekommen, um sich
über die Schule als „offene Bürgerschu-
le“ zu informieren. Im Gespräch beton-
te der Schulleiter zudem die Ambitio-
nen der Schule, zur von der neuen Lan-
desregierung geplanten Schulart einer
Gemeinschaftsschule zu werden. „Das
Problem der kleinen Schulen“ sei im

kommunalen Bereich bekannt. Aus
diesem Grund sei die SGK „besonders
offen für Neues“, betonte Kerstin Sko-
dell zu Beginn des Gesprächs. Einen
neuen Weg beschreitet auch die Grund-
und Hauptschule Mönchweiler mit ih-
rer Arbeit als „offene Bürgerschule“.

Wissenschaftlich begleitet von der
pädagogischen Hochschule Ludwigs-
burg ist es das Ziel einer „offenen Bür-
gerschule“, freier als bisher lernend be-
wegen können. Basierend auf 42 Ko-
operationen mit kommunalen Unter-
nehmen und Einrichtungen sowie ei-
ner Öffnung der Schule nach außen
wird die Bildung und Erziehung als ge-
meinsame Verantwortung aller Betei-
ligten forciert. Die Grund- und Haupt-
schule Mönchweiler stieg im Oktober
2010 in das Projekt ein. Noch 2011 soll
ein Bürgerbeirat benannt werden, der

an der Einbringung von Ideen für die of-
fene Bürgerschule mitarbeiten soll. War
das Projekt „offene Bürgerschule“ zu-
nächst unabhängig von der politischen
Ausrichtung der Landesregierung noch
vor dem Regierungswechsel angegan-
gen worden, so erweist sich dieser
Wechsel jetzt wohl als Glücksfall für die
Grund- und Hauptschule.

Zum einen interessiert sich die neue
Landesregierung besonders für das in-
novative Projekt. Zum anderen könnte
die gute Arbeit der Hauptschule
Mönchweiler jetzt Grundlage dafür
werden, dass sie im Frühjahr als eine
der ersten Schulen des Landes die Zu-
lassung zur Gemeinschaftsschule er-
hält und damit auch in Mönchweiler
unter anderem der Abschluss der Mitt-
leren Reife gemacht werden kann, er-
klärte Schulleiter Johannes Todt. 

Gemeinschaftsschule ist das Ziel
Offene Bürgerschule ist Erfolgs-
modell, Kreis-Sozialdemokraten
informieren sich in Mönchweiler 

Mit Interesse betrachten die Teilnehmer einer Informationsveranstaltung der sozialdemokra-
tischen Gemeinschaft für Kommunalpolitik in der Grund- und Hauptschule Mönchweiler die
Auswertung einer Elternumfrage (von links): Bürgermeister Friedrich Scheerer, Kreisvor-
sitzende Kerstin Skodell, SPD-Kreisvorsitzender Andreas Raschke, Sigrid Zwetschke und
Schulleiter Johannes Todt. B I L D :  C O RN E L I A  P U TS C H BAC H

Jagd auf
Schnäppchen 

Dichtes Gedränge
herrscht in Mönchwei-
ler beim Basar „Rund
ums Kind“ des Kinder-
gartens Villa Kunter-
bunt in der Aleman-
nenhalle. Mehrere
hundert Schnäpp-
chenjäger sind ge-
kommen, um den
Nachwuchs mit
Herbst- und Winter-
kleidung einzudecken.
Auch viel Spielzeug
und Babyausrüstung
fand einen neuen
Besitzer. 
B I L D :  C O RN E L I A  P U TS C H BAC H

Königsfeld – Hier ein platt getretener
Kronkorken, da eine leere Zigaretten-
schachtel und im Gebüsch noch eine
Bierflasche: entlang der Spazierwege in
Königsfeld hatte sich einiges an Müll
angesammelt. Am Freitag machten sich
neun Internatsschüler aus dem Haus
Früauf und dem Erdmuth-Dorotheen-
Haus ans Werk und sammelten den Ab-
fall ein. Mit praktischen Müllgreifzan-
gen oder gleich mit Gummihandschu-
hen griffen sie beherzt zu und füllten ei-
ne Mülltüte nach der nächsten – insge-
samt sechs Stück. 

Unterstützt wurde die Gruppe unter
der Regie des Internatsleiters vom Haus
Früauf, Andreas Sendlbeck, von der
Reittherapeutin Anja Blattert, die mit
den Ponys Brösel und Linda und einer
Reitschülerin den Tross begleitete. Die
Shetlandponys wurden kurzerhand zu
Packeseln umfunktioniert, jedes bekam
einen Voltigiergurt umgeschnallt, an
dem zu jeder Seite eine Mülltüte hing.
Die Tiere nahmen es gelassen und nutz-
ten die willkommene Gelegenheit, am
Wiesenrand zu grasen, während die
Schüler im Wald auf der Suche nach
neuem Unrat waren. 

Und den gab es nicht zu knapp. Einige
machten sich einen Sport daraus, mög-
lichst viele Zigarettenkippen auf einmal
mit den Greifzangen aufzuheben, an-
dere gingen pragmatisch an die Aufga-
be nach dem Motto: Je eher der Weg
wieder sauber ist, desto eher haben wir
Feierabend. Besonders um die Bänke
herum wurden sie fündig. „Das Pro-
blem ist, dass hier keine Mülleimer ste-
hen“, meinte Fabio und vermutete:
„Das würde bestimmt viel ausmachen.“ 

Die Mengen an Müll machten die
Schüler nachdenklich, beim Frühstück
am nächsten Tag drehten sich die Ge-
spräche um Umweltschutz und Ökolo-
gie. Vorher hatten sich die meisten von
ihnen wenig Gedanken darüber ge-
macht, wenn sie jemanden sahen, der
seinen Müll wegwarf. Durch die Putzak-
tion bekam aber der von Erwachsenen
oft benutzte Satz: „Überleg mal, wie das
aussieht, wenn das jeder macht.“ erst
eine richtige Bedeutung. 

Auch wenn sich vor der Müllsammel-
aktion die Begeisterung dafür in Gren-
zen hielt – hinterher waren alle froh und
stolz auf das, was sie geleistet haben.
„Das Müllsammeln mit den Ponys war
eine gute Erfahrung, das werden wir si-
cher auch mit anderen Gruppen noch
öfter machen“, sagte Andreas
Sendlbeck. 

Schüler sammeln
Müll im Wald

Mit zwei Pferdestärken Unterstützung ging
das Müllsammeln viel leichter von der Hand.
B I L D :  Z I N Z E N D O RF S C H U L E N

Königsfeld – Nicht immer stimmen alle
Nachrichten, die in sozialen Netzwer-
ken zu finden sind. Königsfelder Eltern
zeigten sich gestern besorgt, nachdem
eine Meldung auf Facebook aufge-
taucht war, dass ein Unbekannter vor
der Schule Kinder ansprechen würde.
Auch die Polizei habe schon davon ge-
warnt. Bei der Polizeidirektion in Villin-
gen weiß man nichts von einer War-
nung vor einem weißen VW-Bulli. Auch
seien keine Beamten vor Ort gewesen.
Auf Nachfrage des SÜDKURIER wurde
die „Meldung“ überprüft. Es habe sich
kein solcher Fall in der Region ereignet. 

Wer im Internet nach dem Wortlaut
der Nachricht sucht, der wird schnell
fündig. In vielen Gemeinden und Städ-
ten ist sie so oder in ähnlicher Form
schon aufgetaucht: „Achtung!!!! Heute
war die Polizei an den Schulen und hat
noch mal darauf hingewiesen, dass wir
allen Kindern sagen sollen, dass sie auf
keinen Fall in einen weißen Bulli steigen
sollen! Denn es wurde jetzt mehrfach
ein VW-Bulli gesehen und der Mann hat
sich als Fahrer der VBE ausgegeben und
sagte den Kindern, die Busse seien de-
fekt“, heißt es auf Facebook. Solche Mit-
teilungen verbreiten sich schnell. Einer
stellt es ins Netz, der nächste gibt es wei-

ter – bis sich der Ursprung nicht mehr
zurückverfolgen lässt. 

Im Königsfelder Ortsteil Neuhausen
dürfte eine solche Nachricht die bereits
sensibilisierten Eltern unnötig beunru-
higen. Vor einem halben Jahr warnte die
Polizei vor einem Mann, der Kinder an-
gesprochen habe. Es war nichts vorge-
fallen. Der Mann hatte sich laut Polizei
auch in eine entsprechende Behand-
lung begeben. Die Sorge bei den Eltern
war damals jedoch entsprechend groß. 

Der Ursprung der Nachricht lasse
sich ins Allgäu zurückführen. Im Be-
reich Kempten und Sonthofen seien die

ersten Fälle aufgetaucht. „Ohne, dass
die Polizei es steuern konnte, hat sich
die Nachricht verbreitet. Mittlerweile
bekommen wir Anfragen aus dem kom-
pletten bayerischen Raum“, sagt Mi-
chael Hämmer, Pressesprecher beim
Polizeipräsidium Schwaben Süd/West.
Es habe einen konkreten Fall gegeben,
bei dem sich aber durch eine Überprü-
fung herausgestellt habe, dass entspre-
chende Person berechtigt war, das Kind
von der Schule abzuholen. Doch auch
nachdem die Polizei die Situation ge-
klärt hatte, gab es weitere Hinweise. 

Schnell lässt sich die Nachricht ver-

teilen. Von Pinnwand zu Pinnwand
werden sie weitergereicht. Die Face-
book-Nutzer wollen schließlich vor der
„Gefahr“ warnen. Die Nachricht vom
„weißen Bulli“ verbreitete sich zuerst in
der Region Kempten und Sonthofen.
Von dort aus wurde sie weitergepostet
und zog ihre Kreise. Auch nach Kon-
stanz und St. Georgen fand die Falsch-
meldung schon ihren Weg. „So ein Ge-
rücht hält sich dann hartnäckig“, sagt
Günter Hones, Pressesprecher der Poli-
zeidirektion Villingen. Wahrer wird so
ein Gerücht dennoch nicht – wie eben
auch im Fall Königsfeld.

Facebook-Warnung ist Internet-Ente
➤ Falschmeldung verunsi-

chert Kinder und Eltern 
➤ Ursprünge sind nach

Kempten zurückzuführen
V O N  S T E P H A N I E  J A K O B E R  
................................................

Der Kommunikation auf Facebook sind keine Grenzen gesetzt. Der Nachteil: Auch Falsch-
meldungen verbreiten sich ungehindert weiter. B I L D :  A RC H I V

Was sollen Facebook-User tun, wenn
sie eine solche Meldung entdecken?
„Wenn es etwas Konkretes gibt, sollte
jeder bei uns anrufen. Ansonsten sollte
man diese Nachrichten nicht weiter-
tragen“, sagt der Villinger Presse-
sprecher Günter Hones. Sein Kollege
aus Kempten, Michael Hämmer, rät, zu
überprüfen, wie konkret die Angaben in
der Warnung sind. Oft seien keine
konkreten Orte, sondern nur allgemeine
Plätze angegeben. Auch sollte der
Ursprung der Nachricht überprüft
werden. Läge ein entsprechender Fall
vor, würde die Polizei eng mit den
Schulen zusammenarbeiten, die dann
auch informiert wären und mit denen
besorgte Eltern Kontakt aufnehmen
können. (jak) 

Das Rät die Polizei 

Südkurier, 26.10.2011


